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Fallbeispiele  störende gerüche in einer schulküche

störende Gerüche in einer schulküche

| ausgangslage/symptome   nach Abschluss der Bauarbeiten in einem 
sonderschulheim im herbst 2003 wurde von der lehrerschaft in der schul-
küche ein eigenartiger, starker, süsslicher, unangenehmer chemischer ge-
ruch festgestellt. im Frühjahr 2005 wurden Befürchtungen und Ängste we-
gen des geruches vermehrt geäussert. Zudem wurde beobachtet, dass die 
Zimmerpflanzen abstarben. Bei einer Begehung im dezember 2005, an der 
der Bodenbelagshersteller, der Architekt sowie Mitglieder der schulleitung 
dabei waren, wurde von den meisten teilnehmern ein «spezieller, nicht ge-
nau zu definierender geruch» festgestellt. darauf wurde beschlossen, eine 
raumluftmessung durchführen zu lassen.

| Materialerfassung   der verbaute Bodenbelag wurde mit hilfe von dekla-
rationen und datenblättern abgeklärt. der epoxydharz-Bodenbelag besteht 
aus verschiedenen schichten. Als harzkomponente wurde ein konden sa-
tionsprodukt aus Bisphenol A und epichlorhydrin ( epoxi-ge, ePV50 ) ein-
gesetzt, als härter gemische aus aliphatischen, aromatischen und cycloali-
phatischen Aminen ( härter 310 B, härter 510 B ). Zur Matt versiegelung kam 
ein 2-komponenten-Polyurethanharz zum einsatz.

| Materialien des bodenaufbaus in der schulküche

bereich produkt Flüchtige anteile Gehalt bemerkungen

imprägnierung epoxi eP V50/ härter 51 B Benzylalkohol 10–25 % r20/22

Mattversiegelung 2-k Pu unbekannt 2-Methoxy-1-methylethylacetat 10–25 % r 10, r 36

eubocor glatt epoxi-ge/härter 31 B Benzylalkohol, Alkylbenzol 25–50 % r 20/22

unterschicht epoxi eP V50/ härter 51 B Benzylalkohol 10–25 % r 20/22

Zementöser unterlagsboden unbekannt keine

trittschalldämmung unbekannt keine

| Messungen   Bei einer Begehung im Januar 2006 stellte man fest, dass der 
epoxidharz-Bodenbelag im Wandanschluss-/sockelbereich starke uneben-
heiten und Blasenbildungen aufwies. 

im Januar 2006 wurde die erste raumluftmessung auf lösemittel und Alde-
hyde durchgeführt. Aufgrund der gefundenen Werte empfahl man, den 
Bodenbelag abzuschleifen. im April 2006, nachdem der Bodenbelag abge-
schliffen war, wurde nochmals unter gleichen Bedingungen gemessen.
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| Übersicht über die gefundenen relevanten substanzen 
resp. substanzklassen

n.n. : die Konzentration lag unter der Nachweisgrenze von 10 µg/m3.

die zweite Messung im April zeigte gegenüber der Messung im Januar deut-
lich erhöhte raumluftwerte. die gemessenen Werte stimmten mit der sub-
jektiven geruchswahrnehmung überein. Offensichtlich wurde durch das 
Abschleifen des Bodenbelages das vorhandene lösemitteldepot im Zement-
unterlagsboden geöffnet. 

Stoffportrait Benzylalkohol benzylalkohol wird bei epoxydharzen 
unter anderem dazu verwendet, um das Reaktionsprodukt auf die ge-
wünschte Viskosität zu bringen. Zudem wirkt benzylalkohol regulierend 
auf den Verlauf und den Härtungsprozess. Dieses lösemittel entweicht 
normalerweise  während  des  Härtevorgangs  aus  dem  produkt.  Reines 
benzylalkohol hat einen leicht aromatischen, alkoholischen Geruch. Ge-
ruchsschwellen  von  benzylalkohol  sind  in  der  einschlägigen  literatur 
nicht vorhanden. Nielsen et al.1 vermuten die Geruchsschwelle in  analogie 
zur chemisch ähnlichen substanz 2-phenylethanol bei ca. 100 µg/m3 und 
errechneten  basierend  auf  Toxikologiedaten  über  benzylalkohol  einen 
gesundheitlichen Richtwert für eine erwachsene person von 1000 µg/m3. 
Unter  berücksichtigung  von  empfindlichen  personen  gegenüber  dieser 
Chemikalie wird als Konvention ein sicherheitsfaktor von 10 angenom-
men. somit wäre längerfristig ein gesundheitlicher benzylalkohol-Wert, 
der unter 100 µg/m3 liegt, anzustreben. Das nach bittermandelöl riechen-
de benzaldehyd entsteht durch Oxidation des benzylalkohols. es kann als 
sekundäre emissionsquelle betrachtet werden. Für benzaldehyd gilt ein 
gesundheitlicher Richtwert2 für innenräume von 200 µg/m3 der etwa dem 
Geruchsschwellenwert3, von 190 µg/m3 entspricht.

substanz Konzentration [µg/m3]

Januar 2006 April 2006

n-hexan n.n. 144

Benzylalkohol 1250 2050

Benzaldehyd 79 207

summe Aromaten 63 57

Verschiedene 98 182

TVOC 1490 2640

1  Nielsen, Gunnar et al., 
Chemical and biological evalu-
ation of building Material 
emissions, indoor air 1997, 
7 :17–32
 2  pluschke peter, luftschad-
stoffe in innenräumen :  
ein leitfaden, springer, 1996
 3  Devos M. et al, standardized 
Human Olfactory Thresholds, 
Oxford University press 1990



Fallbeispiele  störende gerüche in einer schulküche

info epoxidharz-produkte sind Reaktionsharze. Darunter versteht man 
produkte die durch eine chemische Reaktion die  letztlich gewünschten 
Materialeigenschaften erhalten. Die  reaktiven Komponenten, das Harz 
und der Härter werden bei bodenbelägen auf der baustelle vor Ort zur 
Reaktion gebracht. Die beiden Komponenten müssen  im richtigen Ver-
hältnis gemischt werden. Wird dies nicht eingehalten, ist das aushärten 
nicht sichergestellt. epoxidharze können bei den Verarbeitenden sensibi-
lisierungen auslösen, die bei vermehrtem Kontakt zu allergischen Hauter-
krankungen führen können.

|  sanierungsmassnahmen   der gesamte Zementunterlagsboden inklusive 
der trittschallldämmung wurde ausgebaut. danach wurde ein neuer schwim- 
mender Zementunterlagsboden mit haftbrücke und einer neuen trittschall-
dämmung verlegt. Anschliessend wurde der kautschukboden belag voll-
flächig verklebt und mit einem 2-komponenten-Polyurethanharz bauseitig 
versiegelt. Zudem wurden in der schulküche alle Oberflächen ( Wände, 
 decken, radiatoren ) feucht mit seifenwasser gereinigt. nach der sanierung 
waren keine unangenehmen chemischen gerüche mehr wahrnehmbar und 
es kam zu keinen weiteren klagen. Aus diesem grund verzichtete die schul-
leitung auf eine nachmessung. die kosten ohne die Messungen und admi-
nistrativen Aufwendungen beliefen sich auf zirka Fr. 60 000.–.



Planerische GrundlaGen  Baustoffgruppen und laBels

raumluftrelevante Baustoffgruppen  
und ihre labels

1  Gehrig, r. et. al. : schad stoff­
emissionsverhalten von Baustoffen, 

im auftrag des Bundesamtes für 
energie wirtschaft, 1995

Baumaterialien Problematische 
schadstoffe 
( je nach produkt )

empfehlung deklaration/
label

emissions­
verhalten1

anstrichstoffe detaillierte Zuammen­ 
stellung seite 92 ff.

Holzwerkstoffe formaldehyd, phenol, 
Isocyanat ( 4,4’-MdI )

Bei raumbeladung 
> 0,1–0,2 m2/m3 formalde -
 hydfrei gebundene platten, 
< 0,1 m2/m3 einsatz 
von labelprodukten

e1
Blauer engel 
ral-uZ 76 
HWZ gütesiegel 
natureplus-label 
sIa 493.05

Kontinuierliche emission 
über lange Zeiträume 
( abbau des Bindemittels )

Fallbeispiele  
seiten 16, 28

Holzschutzmittel lösemittel, Biozide, 
Konservierungsstoffe

Keine Holzschutzmittel in 
beheizten Wohn- und 
schlafräumen verwenden

lIgnuM Je nach dampfdruck 
emissionen über lange 
Zeiträume, sekundärkonta-
mination

elastische 
und textile 
Bodenbeläge

Konservierungsstoffe, 
formaldehyd, 
z. t. Weichmacher mit 
spaltprodukten ( z. B. 
2-ethylhexanol aus 
deHp ), lösemittel

Vermeidung von synthese-
 kautschukrücken bei 
teppichen, keine vollflächige 
Verklebung mit lösemittel-
haltigen Klebern, 
trockene untergründe

sIa 493.11
gut
ral-uZ 120
ral-uZ 128
natureplus-label

In der regel langsame 
abnahme der emissionen 
über längeren Zeitraum

fugendichtungen/
Kitte

lösemittel, 
Weichmacher ( früher 
pCB ), aldehyde, 
2-Butanonoxim aus 
silikondichtungen

lösemittelfreie produkte 
verwenden, 
produkte, die keine toxischen 
reaktionsprodukte abspalten, 
verwenden

sIa 493.07
ral-uZ 123

Hohe anfangsemissionen, 
die in der regel schnell 
zurückgehen

fugenlose 
Bodenbeläge

lösemittel, 
Weichmacher

lösemittel- und weichmacher-
freie produkte verwenden, 
produkte, die keine toxischen 
reaktionsprodukte abspalten, 
verwenden

Je nach Bodenbelag und 
evtl. oberflächenbehand-
lung unterschiedliche 
emissionen und 
emissionsverläufe

Fallbeispiele  
seite 54

Klebstoffe lösemittel,
monomere Isocyanate, 
div. restmonomere, 
formaldehyd, Konser-
vierungsstoffe

Kein grossflächiger 
einsatz von lösemittel-
haltigen produkten,
wenn möglich einen 
dispersionsleim 
verwenden

sIa 493.06
geV-emicode®
eC1, sehr 
emissionsarm.
eC2, 
emissionsarm,
eC3, nicht 
emissionsarm
ral-uZ 113

die emissionen sind stark 
von der applika tion, 
abdeckung sowie art und 
Menge des Klebers 
abhängig. Keine generelle 
aussage zum emissionsver-
halten möglich. 
Verzögerung des 
emissionsverlaufes durch 
den Bodenbelag
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Phase 3 Projektierung

|	 Phase 31 Vorprojekt 
Die Ziele der Phase 31 Vorprojekt sind die Optimierung des Konzep-
tes und der Wirtschaftlichkeit, konkret genannt werden in SIA 112 die 
Konzepte : Konstruktion, Nutzung, Energie, Ökologie, Materi alien/ 
Farben.

Dieser Planungsabschnitt beinhaltet folgende Aspekte der Planungsleistung 
Innenraumklima : 

Die personelle Zuweisung des Themas innerhalb des Planungsteams

Die Leistungen Innenraumklima in Planerverträgen vereinbaren

Die detaillierte Schadstoffaufnahme bei Umbauten und Sanierungen

Die Optimierung der Situierung der Bauten in Bezug auf Immissionen

Die Bewertung der Varianten der Gebäudekonzeption und der Haustechnik

in den gewählten Planungsschwerpunkten

Ein Konstruktions- und Materialkonzept mit geringem Emissionspotenzial

Das Lüftungskonzept

Die Vermeidung elektromagnetischer Strahlung

Die Berücksichtigung der Auslüftungszeit im Terminplan

Die Definition von Nutzung und Betrieb

Grundlegende Anforderungen wie architektonische Gestaltung, Benutzer-
verhalten und weitere Kriterien werden als bekannt vorausgesetzt und in 
diesem Rahmen nicht behandelt.

Planungshilfsmittel ist die Tabelle Planungsschwerpunkte Seite 84.

Personelle Zuweisung des Themas Das Thema Innenraumklima muss in-
nerhalb der Projektorganisation des Planungsteams zugewiesen werden.

leisTungen innenraumklima in PlanerverTrägen vereinbaren Die 
Bauherrschaft muss vor Vertragsabschluss die Planungsschwerpunkte Innen- 
raum klima festlegen und die entsprechenden Leistungen mit dem Planungs-
team vereinbaren. Die erforderlichen Spezialisten ( Bauökologie/Bau biologie ) 
sind rechtzeitig beizuziehen. 

Download :
www.eco-bau.ch

KBOB, IPB
Empfehlung 2004/1 
Gutes Innenraumklima  
ist planbar
www.bbl.admin.ch/kbob

KBOB, Eco-Bau, IPB
Empfehlung 2008/1
Nachhaltiges Bauen in  
Planer- und Werkverträgen
www.bbl.admin.ch/kbob
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ausgezeichnete bauten

ausschrei-
bung

Realisie-
rung abschlussstrategische

Planung Vorstudien Projek-
tierung

altersheim haus unteres gremm, teufen, aR

| Projekt Der drei- bis fünfgeschossige Neubau des Altersheims Unteres 
Gremm im appenzellischen Teufen liegt am Fuss des Hügels Gremm mit Aus-
sicht auf den Säntis. Das Neubauprojekt wurde in einem offenen Wettbe-
werb ausgeschrieben. Das siegreiche Projekt ist eine in drei Körper geglieder-
te und gestaffelte Baute, die sich so trotz ihrer Grösse ins Ortsbild und in die 
Topografie einfügt. Dem Neubau mussten ein Bauernhaus sowie das ehema-
lige Schwesternhaus weichen. 
Das Gebäude wird über den Haupteingang im Westen erschlossen. Im Erd-
geschoss befinden sich die Gemeinschaftsräume wie Cafeteria, Speisesaal, 
Ateliers, Therapiezimmer und Andachtsraum. In den zwei bis vier Oberge-
schossen sind die 60 Bewohnerzimmer, unterteilt in Wohngruppen mit Ge-
meinschaftsküchen, Einzelzimmern und Zimmern, die zu Appartements zu-
sammengelegt werden können.
Das Haus Unteres Gremm ist das erste Altersheim der Schweiz, das nach dem 
Standard MINERGIE-ECO® geplant, erstellt und zertifiziert wurde. Zusätzlich 
konnte das Gebäude mit dem Label GI GUTES INNENRAUMKLIMA® ausgezeich-
net werden.

| bauökologie Die beiden Labels MINERGIE-ECO® und GI GUTES INNENRAUM-
KLIMA® wurden erst in der Projektierungsphase zum Thema. Die Bauökolo-
gen prüften als erstes das bestehende Vorprojekt anhand des Nachweisin-
struments MINERGIE-ECO®. Das Ergebnis war zuerst knapp ungenügend, 
insbesondere weil das Gebäude mit seiner Gliederung nicht genügend kom-
pakt war und eine Massivbauweise mit aussenliegender Wärmedämmung 
realisiert werden sollte. Die im Wettbewerb noch vorgesehene Holzfassade 
wurde von der kantonalen Gebäudeversicherung nicht bewilligt. Mit Ände-
rungen am Lüftungskonzept und bei der Materialwahl von Dämmung und 
Putz des Wärmedämmverbundsystems konnte die nötige Punktzahl aber 
erreicht werden.
Die Ausschreibung erfolgte einerseits mit Hilfe der Ausschlusskriterien von 
MINERGIE-ECO® und den eco-devis, andererseits nach der Planungsleistung 
Innenraumklima. Dabei wurden sämtliche für die Raumluft relevanten Mate-
rialien und Schichtaufbauten genau beschrieben und bemustert. Sämtliche 
Ausschreibungstexte sowie eingehende Offerten von Unternehmern wur-
den von den Bauökologen geprüft und beurteilt. Eine besondere Herausfor-
derung stellten hierbei die Lackierungen auf diverse, zum Teil grossflächig 
verbaute furnierte und lackierte Holzoberflächen und Möbel dar. In enger 
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ausgezeichnete bauten

Zusammenarbeit mit Schreinern und Lackherstellern wurden Lacksysteme 
gefunden, welche die hohen Anforderungen bezüglich Kratzfestigkeit und 
Beständigkeit gegenüber Desinfektionsmitteln und gleichzeitig geringe 
( < 5 % ) Anteile an organischen Lösemitteln aufweisen.
Während der Bauzeit führten die Bauökologen regelmässig Baustellenkon-
trollen durch. Da die örtliche Bauleitung bereits während Projektierung und 
Ausschreibung im Projektteam integriert und entsprechend sensibilisiert 
war, konnten die strengen Vorgaben eingehalten und das Projekt erfolgreich 
realisiert werden.

| steckbrief

| zertifizierung Das Gebäude wurde zur Zertifizierung bei der S-Cert AG 
angemeldet. Aufgrund der Zertifikatsanforderungen mussten sechs Räume 
auf Aldehyde und VOC gemessen werden. Zudem wurde in zwei Räumen 
die Zuluft auf Keime und Feinstaub überprüft.

bauherrschaft Einwohnergemeinde Teufen, AR

architekt Jaeggi Meyer Architekten, Zürich

Planung/Realisation Jaeggi Meyer Architekten, Zürich / Ammann Partner AG, Stein

Fachberatung bauökologie Bau- und Umweltchemie Beratungen + Messungen AG, Zürich

Planungszeit 2005 bis 2006

bauzeit 2006 bis 2008

anzahl bewohnerzimmer 60

bruttogeschossfläche 7 251 m2

energiebezugsfläche hg 1–4 6 040 m2

Volumen sia [416] 25 325 m3

Auszug der MessdAten

substanz 050-P 095-P Max gi-zertifikatswert1

Formaldehyd 045 054 055 ≤0 060

Hexaldehyd 033 043 044 ≤0 060

Aliphatische KW n. n. n. n. n. n. ≤0 500

Aromatische KW 055 126 143 ≤0 500

Carbonsäuren, Alkohole, Ether 028 036 037 ≤0 300

Ester 023 045 051 ≤0 300

Glykole/Derivate 118 147 148 ≤0 300

Siloxane 044 076 085 ≤0 500

Terpene 020 034 034 ≤0 400

TVOC 535 822 823 ≤1 000

Werte in µg/m3, n.n. : unterhalb bestimmungsgrenze VOc ( 10 µg/m3 ) und aldehyde ( 2 µg/m3 ). 
es wurde noch acetaldehyd, Propionaldehyd, butyraldehyd und Valeraldehyd nachgewiesen.

1  zertifikatswerte : 
www.s-cert.ch > produkte  

> gutes innenraumklima  
> zertifikatsanforderungen
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Aufgrund der Messresultate konnte das Gebäude mit dem Label 
GI GUTES INNENRAUMKLIMA® ausgezeichnet werden5.

MessdAten KeiMe 2

Organismen [Kbe/m3]3 aussenluft (auL) zuluft 1 (zuL) zuluft 2 (zuL) gi-zertifikatswert

Bakterien 30 < 4 < 4 ≤ 190

Thermoactinomyceten n. n. n. n. n. n.  0

Schimmelpilze4

Durchschnitt 77 < 4 < 4 ≤ 120

Maximum 100 < 4 < 4 ≤ 120

MessdAten PArtiKel

Partikelklasse [Partikel/Liter] aussenluft (auL) zuluft 1 (zuL) zuluft 2 (zuL) gi-zertifikatswert

Partikel > 0.8 µm 424 67 8 ≤ 150

Partikel > 2.0 µm 040 01 < 1 ≤ 10

n.n. nicht nachgewiesen, bestimmungsgrenze schimmelpilze < 4 Kbe/m3

n.n. nicht nachgewiesen

www.s-cert.ch > produkte  
> gutes innenraumklima  
> referenzobjekte

2  alle ergebnisse sind basierend 
auf der Wahrscheinlichkeit,  
dass bei zunehmender anzahl  
Mikroorganismen pro Probe- 
nahme mehrere Mikroorganis- 
men in das gleiche Loch des  
Lochdeckels eintreten, korrigiert
3  Kolonie bildende einheit
4  es ist der Durchschnittswert 
der ergebnisse für alle drei  
benutzten nährböden angegeben
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www.ferienwohnung- 
vogelnest.de

Ausschrei-
bung

Realisie-
rung AbschlussStrategische

Planung Vorstudien Projek-
tierung

Mehrfamilienhaus Vogelnest, 
Freiburg im Breisgau

|  Projekt Beim Projekt handelt es sich um das erste viergeschossige Haus in 
Holzbauweise in Baden-Württemberg mit neun Eigentumswohnungen. Das 
Forschungsprojekt wurde gefördert von der Deutschen Bundesstiftung Um-
welt. Bei der Konstruktion handelt es sich um eine Holzrahmenbauweise mit 
Brandschutzwänden und Decken aus Stahlbeton und freistehendem Trep-
penhaus mit Aufzug in Stahlbetonbauweise. Ein individuelles Gesundheits-
konzept für zwei besonders von Allergien betroffene Familien inkl. ausführ-
licher umweltmedizinischer Anamnese und individueller Baustoffauswahl 
führte zu einem allergikergerechten Innenausbau.

| Bauökologie Die Wandaufbauten von aussen nach innen wurden wie 
folgt verwirklicht : Mineralischer Aussenputz, 50 mm Holzfaserplatte, 200 mm 
Holzrahmen mit Zellulosedämmung, 15 mm OSB Platten mit verklebten 
Stössen als Dampfbremse, zwei versetzte Lagen Gipsfaserplatte, 40 mm 
Instal lationsebene mit Holzfaserdämmplatte, 12,5 mm Gipskartonplatte mit 
Karbonfasern als Elektrosmogschutz, Innenwandfarbe ( u. a. Rotkalk ). Der 
U-Wert der Wandaufbauten beträgt 0,17 W ( m2 K ). Der Dachaufbau von 
oben nach unten : Gründach, Dachabdichtung, OSB-Platte 24 mm, Zellulose 
240 mm, Dampfbremsbahn, Lattung, 2-lagige Gipsfaserplatte. Der U-Wert 
des Dachaufbaus beträgt 0,19 W( m2 K ). Die Oberflächen der Innenräume 
auf Wände und Decken bestehen aus Rotkalkputz, als Bodenbelag wurde 
werkseitig geölter Holzparkett verklebt. Für die Ausbauteile ( Türen, Fenster ) 
wurden 3-fachverglaste Holzfenster Ug-Wert 1,0 W ( m2 K ) verwendet.

|  Steckbrief

Bauherrschaft Eigentümergemeinschaft « Vogelnest » GbR

Architekt Planwirkstatt Ralf und Karin Vogel Freie Architekten, 76297 Stutensee-Spöck, BRD

Planung/Realisation Zimmerei Grünspecht, Freiburg im Breisgau

Fachberatung Bauökologie  Sentinel-Haus Institut, Freiburg im Breisgau

Planungszeit  2006

Bauzeit 2006

Bruttogeschossfläche 1,033 m2

Energiebedarf 56,8 kWh/m²a



AuSgEzEichnEtE BAutEn

Aufgrund der Messresultate konnte die Ferienwohnung mit dem Label 
GI GUTES INNENRAUMKLIMA® ausgezeichnet werden.

Auszug ChemisChen messungen1

Substanz Ferienwohnung gi-zertifikatswert1

Formaldehyd 034 ≤0 060

Hexaldehyd 046 ≤0 060

Aliphatische KW n. n. ≤0 500

Aromatische KW n. n. ≤0 500

Carbonsäuren, Alkohole, Ether n. n. ≤0 300

Ester n. n. ≤0 300

Glykole/Derivate n. n. ≤0 300

Siloxane 026 ≤0 500

Terpene 141 ≤0 400

TVOC 234 ≤1 000

Werte in µg/m3, n.n. : unterhalb Bestimmungsgrenze VOc ( 10 µg/m3 ) und Aldehyde ( 2 µg/m3 ). 
Es wurde noch Acetaldehyd, Propionaldehyd, Butyraldehyd und Valeraldehyd nachgewiesen.

1  zertifikatswerte : 
www.s-cert.ch > produkte  

> gutes innenraumklima  
> zertifikatsanforderungen

www.s-cert.ch > produkte  
> gutes innenraumklima  

> referenzobjekte

|  zertifizierung Eine nachträglich umgebaute Ferienwohnung wurde zur 
Zertifizierung bei der S-Cert AG angemeldet. Es wurde ein Raum auf VOC 
und Aldehyde überprüft.

Mehrfamilienhaus Vogelnest,  
Freiburg im Breisgau



empfohlen. Aus diesem Grund plädieren wir dafür, dass der Anteil Unzu-
friedener in Bezug auf die Geruchsbelastung kleiner als 15 Prozent sein soll. 
Bei Klagefällen empfehlen wir die Bewertung des Geruches mit einem 
möglichst standardisierten Vorgehen mit neutralen Testpersonen.

|	 	Ist eine Klimaanlage oder eine Bedarfslüftung installiert, ist eine Überprü-
fung der Effizienz der Anlage nötig. Die Kohlendioxidkonzentration dient 
hier als Messgrösse. Wir plädieren dafür, dass die mittlere CO2-Konzentra-
tion ( Durchschnitt während Nutzung ) 1000 ppm und die Spitzenkonzent-
ration 1500 ppm nicht überschreiten darf.
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Bewertungsschema	für	die		
Innenraumluftqualität

Vorsorgliche	Messung
Bauübernahme
Kontrollmessung

Klagen	über	gesundheitliche	
Beschwerden

Anforderungen	an	die	Raumluftqualität	
2–3	Monate	nach	Bau-	bzw.	Renovati-
onsende	:
·  keine kanzerogene Verbindungen 

( Verhältnis Innen- zu Aussenluft <1,3 )
· Formaldehyd kleiner als 60 µg/m3

·  TVOC kleiner als 1000 µg/m3 ,wobei 
bestehende gesundheitsbasierte Richtwerte 
für einzelne Verbindungen eingehalten 
werden müssen

·  weniger als 15% Unzufriedene auf Grund 
des Geruches

·  bei Lüftungsanlagen CO2-Konzentration 
kleiner als 1000 ppm ( Mittel ), bzw. 1500 
ppm ( Spitzenkonzentration )

Abklärungen	(	anhand	Befragung	
und	Begehung	)
mögliche Ursachen identifizieren

evtl.	Messungen
chemische Verbindungen
biologische Keime
physikalische Parameter

Bewertung	der	Ergebnisse
exakte Einzelstoffbewertung fallbezogen

Label	zur	Beurteilung	des	Innenraumklimas

Das Label GI GUTES INNENRAUMKLIMA® wurde Anfang 2006 lanciert. Es be-
ruht auf Messungen, welche in Bauten mit und ohne ökologische und raum-
lufthygienische Optimierung erhalten wurden. Daraus leitete man Zertifi-
katswerte für Einzelsubstanzen ab.1 Diese müssen für Neu- und Umbauten 
30 bis 100 Tage nach den letzten Bauarbeiten erreicht werden. Für Gebäude 
mit Lüftungsanlagen wurden zusätzlich Zertifikatswerte für Keim- und Fein-
staubkonzentrationen in der Zuluft festgelegt.

Die Zertifikatswerte dienen in der Praxis als vertraglich ( Planerverträge und 
Werkverträge ) festgelegte und zu erreichende Werte, die nach Bauende mit 
Abschlussmessungen überprüft werden.

Seit 2009 können auch Bauten im Bestand zertifiziert werden. Darunter fal-
len Bauten, die seit mindestens zwei Jahren keine Erneuerungsarbeiten er-

1		Coutalides R. et al., Ein neues
Schweizer	Label	für	die	Zertifi-
zierung	des	Innenraumklimas,	
Gefahrstoffe-Reinhaltung	der	
Luft,	67,	Nr.	3,	63–69,	2007	
www.raumlufthygiene.ch

Zielvereinbarung	Seite	122



MESSMEthodEN	&	BEuRtEILuNGSSyStEME		LABEL

fahren haben. Für Bauten in Bestand wurden aufgrund von Datenbankaus-
wertungen1 neue Zertifikatswerte für chemische Schadstoffe festgelegt, 
zusätzlich wird auch der Kohlendioxidgehalt bei vorgesehener Nutzung  
unter üblichen Betriebsbedingungen gemessen.

Das Label stellt strenge und überprüfbare Kriterien an die Messfirmen und 
Analyselabors. Die Labelvergabe wird von der unabhängigen Schweizeri-
schen Zertifizierungsstelle für Bauprodukte, S-Cert AG, durchgeführt.

Die Zertifizierungsstelle legt die Anzahl der zu messenden Räume fest und ist 
verantwortlich für die Auditierung der für die Messung zugelassenen Analy-
selabors und Messfirmen sowie für die Überprüfung der Konformität des 
Zertifizierungsablaufes. Eine Liste der zugelassenen Messfirmen ist auf deren 
Homepage veröffentlicht. Das Label macht keine Aussagen, auf welchem 
Wege ein gutes Innenraumklima erreicht werden soll; es kann durch die An-
wendung verschiedener Qualitätssicherungsinstrumente wie der PLANUNGS-
LEISTUNG INNENRAUMKLIMA®, MINERGIE-ECO® oder des Sentinel-Haus-Kon-
zepts oder anderer Baustandards erreicht werden.

Die Zertifikatsanforderungen für Neubauten sowie für Bauten im Bestand 
sind auf der Homepage der Zertifizierungsstelle aufgeführt und können dort 
heruntergeladen werden.

Seit der Einführung 2006 sind zirka 110 000 m2 Bruttogeschossfläche in 
verschiedenen Neu- und Umbauten privater und öffentlicher Bauherren zer-
tifiziert worden. Eine Liste und Beschriebe der zertifizierten Objekte finden 
sich ebenfalls auf der Website der Zertifizierungsstelle. Einige sind im vorlie-
genden Buch beschrieben.

Neubauprojekt	Sportanlage	hPS,	
Eth	Zürich	hönggerberg

	www.s-cert.ch

www.s-cert.ch	>	produkte		
>	gutes	innenraumklima		

>	zertifikatsanforderungen

durchschnittlich	gefundene	
VoC-Konzentrationen		

Seite	202	

Zielvereinbarung		
Seiten	121,	122

1		Bau-	und	umweltchemie	
Beratungen	+	Messungen	AG,	

Auswertung	der	Messresultate	
aus	Fallbearbeitungen	im		

Zeitraum	von	1997	bis	2009




